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Liebe Kollegen und Kolleginnen

In verschiedenen Diskussionen mit Fachkolle~j~nerrUnd —kollegen habe ich
feststellen können, dass sich viele Sor~w~rtt’ädhen urn die Stellung ing der Hy
drologie in Forschung und Anw~duii~’ Entsprechend sind dann Deutsch
land und in Oesterreich ~m~ffiema ,,Die Zukunft der HydrologiE iisiert
worder~,und ent~R~Gh~hde Publikationen si~cL ~rschienen. unserer~Jahresver
sarnmluniwiI~zern hat den Vor ~ifen. In der~Folge hat
eine~4tb~eitsgruppe des Vorstandes den ~unrag erh~ ~m Thema ~useinan
derzus’~tz~n und Vorschlage zu er~arbèiten, wie eine ~HL zum Th~ma For
schungs-F~h~jkennung auf dem~ ~[et Hydrologi

Da unsere Dach~anisation, ~‘ieSANW, die ,,lc~ntirizierung von/neu~) naturwissensch~ftlichen
Fragestellungen” unte~~m Stichwort ,,Forsch$ngs-Fruherkenntjhg” urIter ih ren Schwerpi~ktszie
len fur die Leistungsverein~a~~yng 2000-20~~ufgefuhrt hat, haj~en wif mit dern Generalsel4etariat
entsprechende Kontakte aufg~ho~men /Die Generalsekretar~i, Fraç(Clottu Vogel, hat un~ermu
tigt, dieses Projekt in Angriff zu n~hmdn und hat uns die Lfriterstufzung der SANW zugeJ~chert
Zusatzlich haben wir die Hydrologisch~e Kommission der S~NW Ld das Forum Hydrologi~ uber
unsere Absichten orientiert, sodass sick jetzt mit diesen ~fistitutioi~en eine engeZusammen~rbeit
abzeichnet

Die Arbeitsgruppe wird jetzt entsprechend erweitert,und sie wir~d ihre Ideen weiter konkretisi~ren
und dann dem Vorstand und den Mitgliedern der SG~4L vorstellén. Natürlich sind wir auf den li~put
aller Mitglieder angewiesen und sind fur efttsprechende ldeen~frn~mer empfanglich Wir werden Sie
im SGHLJSSHL-Flyer und auf unserer Web-Site auf dem Laufenderi ~n~lten

Ihr Prasident SGHL

Bruno Schâdler
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Revitalisieren von Fliessgewassern: mehr Raum
für Flüsse dient Mensch, Tier und Pflanzen
Maggi Hieber, EAWAG, Dübendorf

Bäche, Flüsse und Auenlandschaften zãhlen
zu den biologisch reichhaltigsten und viel
faltigsten Okosystemen unserer Erde. Zugleich
gehoren sie zu den weltweit am starksten
gefahrdeten Lebe~sräumen. Im Grad ihrer
Bedrohung sind sie den tropischen Regen
wäldern gleichzusetzen. Zwei Drittel des Ar
tenruckgangs in Nordamerika und Europa
entfallen auf Fliessgewasser und andere
Feuchtgebiete. Das erstaunt nicht, denn in
unseren Breiten existiert kein einziger gros
ser Fluss mehr, dem nicht em wesenthcher
Teil des Wassers entnommen wird, der nicht
gestaut, eingedammt, verbaut oder ver
schmutzt st. Die Flüsse und Bäche der
Schweiz bilden hier keine Ausnahrne. In un
serern Land sind nur noch zirka 10 Prozent
der Fliessgewässer in einem naturnahen
Zustand, und auch hier handelt es sich in
erster Linie urn kleine Bach- und Flussab
schnitte in den Alpen. In der Schweiz ver
schwindet jährlich irnrner noch 1 Prornille
der Fliessgewässer. Als Folge davon können
nur noch 12 F~scharten als nicht gefahrdet
eingestuft werden, das entspricht rund ei
nern FUnftel der in der Schweiz lebenden
Fischarten.
Vor allem irn Mittelland st der Zustand kri
tisch. So wurden allein zwischen 1955 und
1982 uber 2000 Kilometer Bachläufe in
Rohre verlegt, das sind uber em Drittel aller
Fliessgewasser. Em äh nliches Schicksal erlei
den die heirnischen Auenlandschaften. Die
ursprunglich ausgedehnten Auen entlang

grosserer Flüsse sind dem Flachenbedarf
der Landwirtschaft, der Industrie oder dem
Strassenbau zum Opfer gefallen. Naturnahe
Auen nehmen heute nur mehr 0,26 Prozent
der Landesfläche em. Diese Auen beherber
gen jedoch etwa em Drittef der gesamten
einheimischen Fauna und Flora. Auen wer
den deshalb zu Recht als Zentren der biolo
gischen Vielfalt bezeichnet.

Bedarf an Revitalisierungen
Die Bedeutung natürlicher Fliessgewasser
als Lebensraurn für viele bedrohte Pflanzen
und Tiere, aber auch als Schutz vor Hoch
wasser und Uberschwemmungen ist erkannt.
NLIr in dynarnisch sich verandernden Fluss
landschaften kann das notwendige Mosaik
an naturnahen Lebensräumen entstehen.
Grossräurnige und zusarnmenhangende
Netze von natürlichen und revitalisierten
Flussabschnitten und Auen sind Vorausset
zung, darnit auch spezialisierte Pflanzen
und Tierarten, wie zum Beispiel der Biber
oder der Eisvogel, auf Dauer überleben
konnen. Durch die grösseren Ausgleichs
räume Für das Wasser werden zudern die
Hochwasserspitzen gebrochen und Uber
schwenimungen in heiklen Gebieten seltener.
Wissenschaft, Naturschutz, aber auch PoIi
tik und Wasserbau sind sich einig, dass em
grosser Bedarf an Reparaturmassnahmen
und Revitalisierungen besteht.
Die Gewasserrevitalisierungen spielen sich
n der Schweiz jedoch in einern schwier gen

Spannungsfeld ab: verschiedene Interessen
und Nutzungsanspruche sowie unterschied
liche Belastungen sind miteinzubeziehen.
Revitalisieren bedeutet nicht in jedem Fall
ErhOhen der biologischen Vielfalt. Planung
und Durchfuhrung von .Revitalisierungen,
aber auch standige Erfolgskontrollen erfor
dern eine enge Zusammenarbeit zwischen
Naturwissenschaftler/innen und lngenieur/
innen einerseits sowie zwischen Wissen
schaft und Praxis andererseits.
Das eintagige Symposium an der ETH Zurich
vom letzten November bot die Moglichkeit,
die Anspruche der Wissenschaft den Anfor
derungen und Grenzen der Praxis gegen
uberzustellen und somit wichtige Grund
steine für eine engere Kooperation zwischen
Wissenschaftlern, politischen Entscheidungs
tragern, Wasserbauern und Nichtregierungs
organisationen zu legen.

Zukunft der Fliessgewasser
Was muss unternommen werden, damit
unsere Fliessgewasser und Auen eine Zu
kunft haben? Als Erstes sind alle Moglich
keiten auszuschopfen, um die letzten natur
nahen Abschnitte zu schQtzen und zu er
halten. Weiter müssten jene Abschnitte, die
noch em hohes Regenerationspotenzial be
sitzen, vorrangig in die Planung von Revita
lisierungsmassnahmen einbezogen werden.
Hierzu zählen einerseits Gewässer, die in
ihrem Emnzugsgebiet einen beträchtlichen
Anteil an ungestörten Abschnitten aufweisen,
andererseits Bäche und Flusse, die mit ge
ringem Aufwand ihre Dynamik wiederge
winnen können.
Gemäss einer Untersuchung im gesamten
Alpenraum st die Schweiz Schlusslicht in
der Ausweisung grossflachiger Schutzgebiete.
Die Umweltorganisation Pro Natura hess
den Mehrbedarf an Raum für die grosseren
schweizerischen Flüsse berechnen und
kommt auf eine Fläche von rund 250 km2.
Für die gesamte Schweiz würde dies eine
Verdremfachung der den Flüssen heute zu
gestandenen Gesamtfläche bedeuten. Aber
nur so könnte eine wirkungsvolle und nach
haltige Sicherung der Wasserressourcen
und der vielfaltigen Lebensgemeinschaften
geschaffen werden.

Ansprüche der Wissenschaft
Nahezu alle Fliessgewasser in Europa wur
den in den Ietzten beiden iahrhunderten
vom Menschen volhig verandert. Dadurch
entstand em verzerrtes Bud unserer Fluss
landschaften, das deutlich vom Naturzustand
abweicht. Wissenschaftler der EAWAG und
der ETH Zurich forderten em besseres Ver
ständnis natürlicher Prozesse, urn okologische
Leitbilder formulieren zu können. Jüngste
Untersuchungen am Tagliamento-Fluss in
Italien (Friaul) zeigen, wie vielfahtig Gewäs
ser sein können. Der Tagliamento stellt mit

~n der Schweiz sind über 90 Prozent der Gewãsser eingedämmt und begradigt. Die Ufer
streifen und flussnahen Gebiete sind weitgehend verbaut oder werden Iandwirtschafthich
genutzt. Grössere Ausgleichsraume für das Wasser bieten jedoch Lebensraum für viele
bedrohte Tiere und Pflanzen und schützen zugleich vor Hochwasser und Uberschwem
mungen. Anforderungen, Moghichkeiten und Grenzen von Revitalisierungsmassnahmen
wurden an einer Tagung der Schweizerischen Gesehlschaft für Hydrologie und Limnologie
(SGHL) und der Eidg. Anstalt für Wasserversorgung, Abwasserreinigung und Gewässer
schutz (EAWAG) von Okologen, Wasserbauern und pohitischen Entscheidungstragern er
Iäutert und diskutiert.

Das linke, renaturierte lifer der Birs bei Birsfelden bietet den Fischen wieder einen Lebengraum, während ~le sich
am rechten. begradiglen Ufer nicht aufhalten. (Bud: Armin Peter, EAWAG)
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einer Ausdehnung von 150 km2 die Ietzte
grosse Wildflusslandschaft im gesamten Al
penraum dar, in dem flussdynamische Pro
zesse noch grossflachig ablaufen. Die For.
schungsergebnisse ergaben, dass etwa mit
Strãuchern bewachsene Flussinsein aus dem
Zusammenspiel von verschiedenen Faktoren,
wie Hochwasser, naturlichem Geschiebe, Un
verbautem Ufer und ausreichend vorhan
denem Schwemmholz, entstehen. Derar
tige Insein erhöhen den okologischen Wert
einer Flusslandschaft betrãchtlich. Fãllt eine
dieser Voraussetzungen jedoch weg, kon
nen keine neuen Insein mehr entstehen. In
sein können somit als Indikatoren der oko
Iogischen Integritat von Flusslandschaften
verwendet werden.
Auch Mario F. Broggi, Direktor der For
schungsanstalt für Wald, Schnee und Land
schaft (WSL), wies auf die Notwendigkeit
der Grossflachigkeit naturnaher Okosysteme
und der FOrderung eigendynamischer Pro
zesse hin. Die von ihm geforderten Mass
nahmen umfassen den Schutz der Ietzten
naturnahen Fliessgewasser und die Erarbei
tung von Entwicklungskonzepten für ge
sarnte Flusssysteme, aber auch okologisch
motivierte Iandwirtschaftliche Direktzah
lungen und ganzheitliche Betrachtungen,
inklusive Kosten-Nutzen-Rechnungen.
Zur Revitalisierung begradigter oder gar
eingedohlter Fllessgewasser wird deshalb
vor allem ems benotigt: mehr Platz. Urs
Leugger-Eggimann von Pro Natura be
tonte, dass, obwohl verschiedene Gesetzes
entwürfe zum Schutz der schweizerischen
Cewässer existierten, em grosser Vollzugs
notstand bestehe. Sucht man nach den
Gründen für das Scheitern konkreter Pro
jekte, liegt es oft an mangelndem politi
schem Willen, zu geringem Engagement
der öffentlichen Hand, fehiender Sensibi
litãt der betroffenen Bevolkerung, dem
benotigten Land und/oder den fehlenden
finanziellen Mittein. Daraus wird kiar, dass
für eine effektive Revitalisierung die Politik,
die öffentliche Hand, die Verbande und je
der Einzelne gefordert sind.

und Möglichkeiten und Grenzen
der Praxis
Das Ziel von Revitalisierungsprojekten be
steht haufig darin, die Vielfalt der morpho

logischen Erscheinungsformen zu erhöhen
und die natürliche Dynamik wiederherzu
stellen, wie Ueli Schälchli aus der Sicht eines
Ingenieurs ausführte. Daher sind Revitali
sierungen bevorzugt dort durchzuführen,
wo das Fliessgewasser mit wenig neuen
Eingriffen eine moglichst grosse Freiheit
zurückerlangen kann.
Auch Vertreter des Bundes und des Kantons
Zurich stimmen mit dem zusãtzlichen
Raumbedarf für Fliessgewasser überein. Die
Richt- und Nutzungsplanung des Bundes
(Art. 21 der Wasserbauverordnung) ver
pflichtet im gesetzlichen Rahmen Kantone
und Gemeinden, dem Raumaspekt der
Fliessgewasser Rechnung zu tragen. Dabei
müssen jedoch Synergien im Gesamtinter
esse (Kosten, Nachhaltigkeit, Schutz der Le
bensgrundlagen, Natur) gefunden werden.
Der wichtigste Partner ist dabei die Land
wirtschaft, die 1,6 Millionen Hektar Land
nutzt. Es müssten Kompromisse zur Nut
zung von Gebieten entlang der Fliess
gewasser gefunden werden. Besonders
hochwassergefahrdete Gebiete soliten von
intensiven Iandwirtschaftlichen Nutzungen
in jedem Falle freigehalten werden, da es
keine vollstandige Sicherheit gibt.

Bisher erzielte Erfolge
Mathias Jungwirth von der Universität für
Bodenkultur in Wien erläutert die in Oster
reich vorhandenen Richtlinien zu Fliessge
wãsserrevitaiisierungen und deren D urch
führung. In den Achtzigerjahren zeichneten
sich erstmals Bestrebungen ab, hart ver
baute oder hydrologisch gestorte Fliessge
wãsser zu revitalisieren. Bald darauf wurde
die Forderung nach einer okologisch orien
tierten, nachhaltigen Wasserwirtschaft Iaut.
In Osterreich ist d!e Erhaltung und Wieder
herstellung der Okologischen Funktions
fähigkeit (OF) gesetzlich verankert. Darun
ter wird die ~Fahigkeit zur Aufrechterhaltung
des Wirkungsgefüges zwischen dem in ei
nem Gewässer und seinem Umland gege- I

benen Lebensraum und seiner organismi
schen Besiedlung entsprechend der natürli
chen Auspragung des betreffenden Gewäs
sertyps> verstanden. Es werden dadurch bei
der Konzeption, Planung und Ausführung
von Revitalisierungsmassnahmen auch die

individuellen natürlichen Gegebenheiten ei
nes Gewässers mitberücksichtigt. Für die
Bewertung der OF und die Leitbilderstel
lung haben sich Fische als Langzeitindikato
ren bewãhrt. Fische nutzen unterschiedliche
Nahrungsressourcen und Habitatstrukturen
und unterstreichen dadurch die funktionale
Bedeutung komplexer und vernetzter Ge
wässersysteme.

Schweiz am Beginn
In der Schweiz wurde zwar auf politischer
Ebene in den Ietzten Jahren der gesetzliche
Rahmen für die Erhaltung und Wiederher
stellung von schützenswerten Lebensrãu
men und damit auch der biologischen Viel
falt geschaffen (z. B. Auenverordnung).
Dennoch steht man erst am Beginn der
Umsetzung, und weitere Anstrengungen
sind dringend notig. Erste Revitalisierungen
wurden bisher an der Thur, der Urner Reuss,
der Emme, der Aare sowie an vielen kleinr
reri Bãchen und Flüssen durchgeführt. In
den revitalisierten Abschnitten der Thur
konnte die Rückkehr der Fischart Nase so
wie des Eisvogels bereits beobachtet wer
den. Erste Ergebnisse zeigten zudem, dass
sich die neuen Ansätze auch bei ausseror
dentlichen Hochwassern, wie im Frühjahr
1999, bewährten und somit die Kosten des
Hochwasserschutzes massiv senken können.
Wãhrend im Siedlungsgebiet von Saas Fee
em harter Verbau mit Kosten von 7000
Franken pro Laufmctcr notwondig war,
konnte in der freien Landschaft die natürli
che Auspragung des Baches berücksichtigt
und em reduzierter Hochwasserschutz mit
Kosten von lediglich 700 Franken pro Lauf
meter realisiert werden. Wird den Fliessge
wãssern nicht mehr Raum zur Verfügung
gestellt, kann es in Zukunft immer haufiger
passieren, dass Flüsse und Bàche, wie bel
spielsweise die Bünz im Mai dieses Jahres,
ausbrechen und sich ihren eigenen Weg su
chen — ohne Rücksicht auf Zonen- un~
Richtplane.
Eine geregelte Rückführung unserer Fliess
gewässer in einen naturnahen Zustand hilft
also, weitere Schäden zu vermeiden, bietet
neuen Lebensraum für gefahrdete Tiere
und Pflanzen und schafft Erholungsraum
für den Menschen.



Bericht über die
General Assembly IUGG 1999 in Birmingham

19. 7. 1999 — 30. 7. 1999

Vom 19. 7. 99 bis zum 30. 7. 99 fand in Birmingham die alle 4 Jahre durchgefUhrte [UGG Gene
ral Assembly statt. Erwartet wurden über 4000 Teilnehmer, tatsachlich kamen etwas Uber 3300
(64 aus der Schweiz). Die IAHS führte neben wissenschaftlichen Symposien auch administrative
Sitzungen und Wahleivdurch.

Nach dem Rucktritt von Edi Hoehn als Sekretär der JCGW ist die Schweiz in den Executiven der
verschiedenen Kommissionen nicht mehr vertreten. Boris Sevruk, kandidierte als Vizeprasident
für die ICSW, unterlag jedoch knapp nach dem vierten Wahigang. Gberraschend verlief die Wahl
des neuen Präsidenten der IAHS. Der vom Nomination Panel vorgeschlagene Kandidat W.
Shuttleworth (USA) hatte keine Chance; die Wahi wurde mit einer Stimme Unterschied zwischen
Hubert (F) und Takeuchi (J) für Takeuchi entschieden. Das Ausscheiden von Shuttleworth wurde
mit Angst vor einer anglo-amerikanischen Obermacht in der IAHS, die jetzt 6 von 9 Präsidenten
der Kommissionen steilt, begründet.

In der administrativen Sitzung zeigte sich, dass der Zustand der IAHS zufriedenstellend ist; die
Defizite der letzten Jahre konnten aufgefangen werden. Die Einnahmen stammen zu einern
grossen Teil aus dem Verkauf der roten Bücher. Flier wird eine grosse Arbeit geleistet. Es ist für
die Zukunft der IAHS wichtig, dass diese Bücher auch gekauft werden und dass für diese Publi
kation gute Beitrage geliefert werden. 1995 wurde E. O’Connell zum Beauftragten für theoreti
sche Hydrologie emannt. Er gab in der Sitzung einen interessanten Cberblick über die
Entwicklung auf diesern Gebiet in den letzten Jahrzehnten. Nach seiner Meinung sind
Messkarnpagnen, vor allern auch in Einzugsgebieten rnittlerer Grösse, unabdingbar für weitere
Fortschritte in der theoretischen Hydrologie.

1995 waren in Boulder die Union Lectures, in denen verschiedenen Fachgebiete der IUGG
allgemeinverstandlich vorgestelit wurden, em grosser Erfoig. In Birmingham waren diese Veran
staltungen nur mässig besucht. J. Rodda hatte em Referat mit dem Titel ,,Reviving Hydrological
Networks”. Nach Rodda sind die hydrologischen Messnetze trotz intensiven Diskussion urn
Klimaveranderung, Wasserknappheit und Hochwasserkatastrophen wegen eingeschrankter
Finanzen in einem schlechteren Zustand als vor dreissig Jahren. Diese Verschlechterung könne
mit Fortschritten in Remote Sensing nicht wettgernacht werden.

Eine umfassende Berichterstattung über den wissenschaftlichen Teil der Tagung wurde jeden
Rahmen sprengen. Allein das Programm und die Abstracts füllen 1500 eng bedruckte A4 Seiten.
Beim Problem des Climate Change ist die Zeit der spektäkulären Statements vorbei. Es wird an
zahlreichen Fronten darum gerungen, die verschiedenen Einflussfaktoren besser zu verstehen.
Auf der anderen Seite hatte man den Eindruck, dass ci nino I la nina in keinern Paper fehlen
dürfe. Offensichtlich beeinflusst dieses Phänomen die Wetterentwickiung; die Frage ist noch
offen, ob der Zusammenhang so stark ist, dass an ausgewahlten Orten langfristige Prognosen
moglich sind.



Die Moglichkeiten,hydrologische Modelle mit Transportmodellen (geochem.Modelle) zu kombi
nierten,wurd~in der Session “Impact of land use change on nutrients loads from diffuse sources”
aufgezeigt. Mit einfachen Ansätzen konnten in grösseren Einzugsgebieten die beobachteten
Fitisse reproduziert werden. Viele Transportprozesse im Einzugsgebiet werden jedoch noch nicht
genau verstanden. Leider wurde kaum Bezug genommen auf die Methoden, die im folgenden
Symposium vorgesteilt wurden.

Im Symposium “Integrated methods of catchment hydrology” wurden weniger neue Untersu
chungsmethoden vorgestelit als Experimente, die das Ziel hatten, die hydrologischen Prozesse im
Einzugsgebiet besser zuverstehen. Es entwickelte sich eine lebhafte Diskussion uber die
Moglichkeiten und Beschrankungen beim Einsatz von Tracern in Einzugsgebieten um
Erkenntnisse Uber Abflussprozesse zu verbessem.

Verschiedene nationale und intemationale Organisationen steilten ihre Daten und ihre Datenpoli
tik in der Session “Global databases” vor. Dabei trafen die anglo-amerikanischen Ansätze Uber
eine freie Verfugbarkeit von Daten ohne zwingende Qualitatskontrolle auf die europaischen
Ansätze, die eine Selektion von Daten und deren Anwender befUrworten.

Stark besucht war der Workshop ,,Regionalization of parameters of hydrological and atmospheric
landsurface models”, Bisher wurde meist nur wenige Parameter von einfachen Modellansätzen
regionalisiert. Heute wird vor allem in den USA versucht, modular aufgebaute Programmpackete
mit potentiell sehr vielen Parametem zu regionalisieren. Diese Vorgehensweise ist aufwendig, die
Beurteilung der Resultate schwierig. Es lässt sich kaum abschätzen, ob eine Verbesserung
gegenUber einfacheren Iviethoden eneicht wird.

Im Symposium ,,Hydrological extremes: understanding, predicting, mitigating” wurden vor allem
Falibeispiele behandelt und versucht, anhand der vorhandenen Beobachtungen und Messungen
das Geschehen zu beschreiben und einzuordnen. Erstaunlich ist die breite Palette an Moglichkei
ten, die die Natur besitzt um die Menschen zu verunsichem. Bei der Analyse soicher Ereignisse
werden meist nur sehr elementare hydrologische Verfahren angewendet; die Distanz zwischen
theoretical and applied hydrology ist immer noch recht gross.

Dr. Felix Naef
SwissNational Representativ IAHS
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Veranstaltungen der SGHL in den Jahren 2000 I 2001 /2002

Datum Ort Titef Verantwortlich

3.2.2000 Bern Forum ,,Hochwasser 99 - Analyse B. Schädler
der Hochwasserereignisse im FrOh
jahr 1999 aus der Sicht der For
schung und der öffentlichen Handy

24.125.3.2000 Bern Workshop ,,Extremwertanalyse in F. Forster
Hydrologie und Limnologie” R. Wei~artner

AugI Sept. Zurich Symposium zum Projekt ,,Oeko- (A. Peter)
2000 strom”
Sept. 2000 Bleniotal Exkursion ,,Oekostrom” ins Bleniotal (A. Peter)

11.-13.10.2000 Winterthur SANW-Jahrestagung:
Die Naturwissenschaften an der
Schwelle zum 21. Jahrhundert —

Wandel und Visionen
13.10.2000 Winterthur SGHL Open Session (mit Poster- B. Schädler +

• Session) Team
13.10.2000 Winterthur Hydrobiologie-Limnologie Preis R. Bachofen

13.10.2000 Winterthur 14. Mitgliederversammlung SGHL B. Schädler

Frühjahr 2001 Fruhjahrskolloquium ,,Auenschutz
gebiete: ihre Bedeutung und Schutz
konzepte”

Fruhjahr 2001 Workshop ,,Fruherkennung” B. Schädler

17.-20.10.2001 Yverdon SANW Jahrestagung:
Seen, Ozeane der Kontinente

1 7.-20.1 0.2001 Yverdon Exkursion ,,Grande Cariçaie” oder
,,Plaine de l’Orbe”

17.-20.10.2001 Yverdon Symposium ,,Anthropogene Einflüs
se auf den Neuenburgersee und
sein Einzugsgebiet”

17.-20.10.2001 Yverdon Open Session (?)
17.-20.10.2001 Yverdon Hydrobiologie-Limnologie Preis R. Bachofen

17.-20.10.2001 Yverdon 15. Mitgliederversammlung B. Schädler

Frühjahr 2002 FrUhjahrskolloquium

?? Exkursion Testgebiete

Herbst 2002 Davos SANW Jahrestagung:
zum Thema UNO-Jahr der Gebirge
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Schweizerische Gesellschaft für Hydrologie und Limnologie
SGHL Sociétã suisse dhydrologic et de limnologie

SSHL Socictà svizzera di idrologia c limnologia
Societad svizra d’idrologia e da limnologia

SGHL OPEN SESSION

anlãssiich der SANW-Jahrestagung am 13. Oktober 2000 In Winterthur

CALL FOR PAPERS

Ziel der Veranstaltunci: Junge Forschende prâsentieren ihre Zwischen- und Schlussresultate
von Diplomarbeiten und Dissertationen mit elnem Kurzvortrag (Ca. 15
Minuten) oder Poster. Sie haben die Möglichkeit, Ihre Arbeiten auf
den Gebieten Hydrologie oder Limnologie vor einem Fachpublikum
vorzustellen und zur Diskussion zu stellen.

Publikation: Es 1st geplant, die kurz vor der Veranstaltung einzureichenden Ex
tended Abstracts als Tagungsband den Teilnehmenden abzugeben.
Elne Publikation von Papers ist nicht vorgesehen.

Termine: 30. Juni 2000 Einreichen eines Abstracts (8-12 Zeilen) für
Vortrag oder Poster

31. August 2000 Mitteilung über Annahme des Beitrages
30. September 2000 Abgabetermin für Extended Abstract für

Tagungsband (1-3 Seiten, nur siw)

Korrespondenz an: Dr. Bruno Schädler
Präsident SGHL
Bundesamt für Wasser und Geologie
Landeshydrologie und —geologie
3003 Bern
Tel: 031 324 76 66
Fax: 031 324 76 81
E-mail: bruno.schaedler@ buwal.admin.ch

Die SGHL 1st elne Fachgesellschaft von

Schweizerische Akademie der Natunvissenschalten SANW
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